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No. 30. Freytag, den 15. April 1814. 
Berlin, vom 11. April. . dem Oberrhein einmal aufzugeben, um vielfach wieder zu 
ſtern Nachmittag em s Uhr traf der Fluͤgel⸗Adiu⸗ gewinnen, was wir im un luͤcklichen Fall dort verli 
ar Hesel des Königs, Oberſt⸗Lieutenaut Graf konnten. 8 Den aaften wurde oc bott Berlieren 


. 1 2 I ; ) der Herzog von Tarent von 
Schwerin, mit der officiellen Beſtätigung der Nachricht Areis verdrängt, und den ezſten ſetzte ſich die ganze Ars 

von der Beſetzung von Paris durch die verbündeten Trup, mee nach Vitry zur unmittelbaren Verfolgung des Fein⸗ 
den am 27. v. M. unter unausſprechlichem Jubel des des in Marich, der, nachdem er Vitry vergebens aufge⸗ 
sahlseich verſammtelten und freudetrunfenen Volks hier fordert hatte, oberhalb dieſes feſſen Platzes die Marne 
ein. Unſer theuerſter König hatte unmittelbar nach dem _paffirt und auf St. Dizier marſchirt war. Den z4ften 
Cintug in die Hauptſtadt des franzöfifchen Neichs, den dan die Armee bei Vitry, und zugleich war die des Falp⸗ 
Seinigen dieſe für den Ruhm des Preuß. Namens ſo marſchalls Plücher in Chalons und Rheims angefonumen. 
glotreiche Begebenheit bekzunt zu machen beſchloſſen. So wurde die Verbindung beider Armeen, die der fran, 

Die offteiellen Details der Schlacht von Montmartre vom zoͤſiſche Kaiſer ſo lange mit der größten Anstrengung zu 
zoften d. M. haben noch nicht mitgeſendet werden koͤn⸗ verhindern getrachtet hatte, pid glich, und als er es am 
gen, und wir beſchränken uns daher darauf, den getreuen wenigſten erwartete, in ſeinem Rücken bewirkt. Alle Cou⸗ 
Einwohnern Berlins und unſers Gouvernements nachſte⸗ riere von der feindlichen Armee nach Maris, welche in un⸗ 

ende Außerft 8 Nachrichten von den glaͤnzenden ſere Hände fielen, lieferten uns die Beweiſe 

0 


wie ſehr di⸗ 
Jaffenthaten mitzutbeilen, weſche der Einnahme von Pa, plane und Hoffnüngen des Gegners vereitelt waren. An 
xis n vorausgegangen find, = dem heimlichen Tage, an welchem die Verbindung mit 


en Adzutanten Sr. Majeſtaͤt des Könige ze. gefaßt, mit vereinten Kraͤften auf Paris zu mar 
von Thie an das Militair Gourernement d. während Napoleon auf Joinville und Bar le Duc 
d. Coulomiers den erften März. 4 Nur ein Beobachtungs⸗ Korps. wurde ihm 1 
Daß am aoſten d. M. die Armee des Fürften ‚von und den asften von beiden Armeen von Chalons und Vi⸗ 
Schwarzenberg bei Nrels fur Aube auf die des Kaiſers try aus, der Marſch nach Paris angetreten. Die K 


orps 
Napoleon ſtieß, und daß dieser am zıften, eben als er ven von Marmont und Mortier, welche gegen die Bluͤcherſche 
uns ange hi en „ der Saladı auswich, und Armee ſtehen geblieben waren, als Napoleon auf Arcis 
mit Zuricklaſſung des Macdonaldſchen 0 welches sing, befanden ſich an dem Tage zwiſchen Vitry und Fer 
Areis beſetzt hatte, ſich nach Vitry in Marſch setzte, wer⸗ re hampenoiſe im Vorrücken gegen uns, und in der Mei, 
den Swr. Erzellen! ſchen durch frühere Mittheilungen nung, wir würden der Bewegung Napoleons folgen. 
wiſſen. Es war leicht zu beurtheilen, daß dieſer verwe⸗ Ploͤtzlich auf zwei Straßen von uns angegriffen, und bald 
sir Saefch feigen andern Zweck haben konnte, als uns von den Korps des Kronprinzen von Würtemberg, det 
unfere Kommunikation beſorgt zu machen. Der geind Generals Naßzewskp, der Garde⸗Reſerve⸗Cavallerie, und 
klanbte, wir würden fie eilig und auf großen Umwegen einem Theil der e Envallerie utnringt, erlitt 
wieber ſuchen, und fo wollte er durch Mandver gewinnen, der Feind eine fo totale Niederlage, daß wir geſtern früh, 
woas er durch eine Schlacht zu erlangen nicht mehr hoff nachdem die Berichte aller Korps eingegangen waren, 
te. Es wurde daber b fen, bie Kommunikation mit gegen zco eroberte Kanonen, über aoo Puloerfarıcn und 


Schreiben des Königl. Obriſt⸗Lieutenants und vortra⸗ der Blücherſchen Arche eröffnet war, wurde der as 
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mehr als 7er Gefangene, worunter 10 € nerale, zähl⸗ 
ten. Außerdem muß der Feind vier bis fünftanfend Tod⸗ 
te und Verwundete verloren haben, die Zahl der genom⸗ 
menen Geſchuͤtze und Munitionewagen if darum fo bes 
deutend geworden, weil ſich bei den Korps ein großer 
Attillerie⸗Patk befand, der nach der Anordnung Napo⸗ 
leons feiner, Armee hatte aldi ſollen, und der ganz in 
unſere Hande fiel. Die bei \ 
Amey, sooo Mann ſtark, find vernichtet oder sefangen) 
ohne daß fich ein Mann Davon hat retten koͤnnen. Nach 
einer ſehr ehrenvollen Vertheidigung, von allen Seiten 
umringt, ſtreckten fie endlich das Gewehr. Geſtern und 
heute ſind die Reſte der geſchlagenen Korps auf das leb⸗ 
0 verfolgt worden und fe erleiden. ſtuͤndlich neue 
beluſte. Bei Laferte Gaucher hat der General v. Pork 
mit dem ersten und zweiten Armee-Korps fie geſtern er⸗ 
reicht, ihnen 60 Gefangene abgenommen, und durch ſei 
ne Artillerie ihnen großen Schaden zugefügt. Eben als 
ich dies ſchreibe, hort man in der Gegend von Meaux 
eine ſehr heftige Kanonade, und hoffentlich wird nichts 
geordnetes und zuſammenhaͤngendes von dieſen beiden 
Korps, die gegen 25000 Mann geſchaͤtzt werden, nach Pa⸗ 
tis zuriick kommen. Das Hauptquartier der Monarchen 
und des Fürſten v. Schwarzenberg war vorgeſtern in Fere 
Ehampensiſe, geſtern in Treffeaur und iſt heute in Cou⸗ 
loinſers, das des Feldmarſchalls v. Vluͤcher den asſten in 
Thuy, den asſten in Montmirall, den 27ſten in Lafette 
: us e Morgen marſchieten beide Armeen in, die 
en von Meaux, und den zoften werden fie vor Pa⸗ 
ſtehen. Re, 


cher Napoleon beobachtet, melden, daß er in deim Au- 


Ew. Exzellenz gehorſamſt, den Inhalt di Bu 
feiern fie ſolche nicht bon le e Nachrichten, 
U 


zu bringen. Der König und die Prinzen 
ommenſten Wohlſeyn. een 


gen, f 
len zu w a und ſtelle zugleich anheim, fie zur öffentlis‘ 


chen Keuntni 
find im voll 


v. Thite. 


Die glorreiche Schlacht vem zoſten v. M. auf den Hö⸗ 
den von Montmartre vernichteten die Kräfte, welche dem 
Marſchall Mortier uͤbrig geblieben waren. Nach der 
Kapitulation, welche derselbe am Abend dieſes Tages ab⸗ 
fhliefen mußte, iſt er Tages darauf nach der Bretagne 
abgezogen, alſo in einer ganz entgegengeſetzten Richtung 
von derjenigen, welche Napoleon Bonaparte genommen 


hat. Dieſer iſt mit ungefahr 9000 Mann zwiſchen 


Melun und Orleans aufgestellt, und wird, da die Vers 
bündeten über viermal mehr der verfuchtefien Krieger 
2 feiner Dernichfung disponſbel 155 feinem Schick, 
fal nicht entgehen. Ibro Majeſtaͤt die Kaiſerin haben 
dich nach Ramboniet Frarhen, St, Maefegt der Sally 


eiden Diviſionen Pactol und 


Napoleons Beginnen entgegen ſehen. Mit Frankreich 


Alexander wohnen in dem Pallaſte des Fuͤrcen von Be. 
nesent, welcher in Paris geblieben ih. Se Majeſtaͤt 
der König in dem Pallaſt von Luxemburg; die Garden 
Ihre Maieſtäten find caferniet, . Der Jubel des Volks 
deim Einzuge überſtieg alle Granzen, vorzüslich als die 
geſtern dem Publikum bereits bekannt gemachte Prokla- 
mation des Kalſers von Rußland Maieftär jedem aͤchten 
Franzoſen die Buͤrgſchaft künftigen Gluͤcks und ruhigen 
Wohlſtandes gab. Das Volk von Paris war bei der 
Abreiſe des Couriers befchäftigt, Napoleons Coloſſal⸗Sta⸗ 
tüe auf dem Place Ventome berunter zu reien und zu 
zerſtören, und alles drängte ſich dazu mit fichtbarem Ei⸗ 
fer. Sofort nach dem Einzuge war das hurc) de inva- 
Udes oon den Garden beſetzt und alle darin befindlichen 
Trophäen in Beſchlag genommen, 5 5 a 
Taäßzlich koͤnnen wir jetzt den letzten Nachrichten von 


iſt die Sache der Welt abgethan. Jetzt kommt es noch 
darauf an, fie vollends von dem Einfluͤſſe eines Mannes | 
zu befreien, deſſen unerſättlicher Ehrgeitz ihn von der 
höͤchſten Stufe, welche ein Sterblicher erklimmen kann, 
herunter geſtürzt hat. 0 7 

So laßt uns denn heute Gott, dem gerechten Vergel: 
ter, wie ſchon oft, doch heute mit innigſter Rührung und 

Freude lobpreiſend danken, und den reichſten Segen der 
Votſehung auf unſern theuerſten Monarchen, und feine 
erhabenen Bundesgenoſſen herabflehen. 

Berlin den 12. April 1874. f 
Alerhöchſt verordnetes Militair⸗Gouvernement des Landes 
zwiſchen der Elbe und Oder. f 

v. ene 3 = 8 

* —.— fin, vom ı2. April. 

Am Sonntag den roten d orgens ! 1 
erhielten wir Durch einen aus Fit herren en 
vier die vorläufige Nachricht, daß ein Theil der großen 
verbündeten Armee, am zriten März ſiegreich in Paris 
eingeruͤckt ſey. Dieses frohen Ereigniſſes wegen ward 
früh um 9 Uhr eine Salve von 25 Kauonenſchuſſen ab⸗ 


gefeuert. 

Nachmittags um s Uhr traf der mit dieſer wichtigen 
Wethſchaft von Sr. Mai. dem Könige unmittelbar ab; 
gefertigte Courier, Obriſt⸗kieutenant, Graf v. Schwerin, 
allhier ein. Er ward von einem Kommando reitender 
Gensd'armerie, reitender Polizei und vier und zwanzig 
klaſenden Poftillionen, unter Anküprung eines König: 
lichen Poſt⸗Ofſizianten, in einem feierlichen Zuge einge⸗ 
holt, und unter den lauten Freudensbezeugungen der 
Uberall berbeiſtröͤmenden Einwogner, zu den hier anwe⸗ 
finden Mitgliedeen der Königl. Familie begleitet, 

Im Spernbauſe, wurde außer den früher angekündigten 
Baiaderen ein beſondres, zur Feier dieſes wichtigen Ta⸗ 
zes gedichtetes Stuck: das preußifche Feldlager, unter 
lauten und e de Beifallsbeseugungen des jahl⸗ 
zeich verſammelten Pudläkums aufgeführt; mit Einbruch 
der Nacht war die Stadt allgemein erleuchtet. 

Bafel, vom 27. Maͤrz. 

Von den Verbuͤndeten, die früher hie und da in feind, 
uche Gefangenschaft geratben find, haben viele fich felbft 
ranzionirt, und find wieder bei der Armee angekommen. 
Sie verſichern einſtimmig, daß die franzdſiſchen Soldaten 
ihre Mitbürger ausplundern, als ob ſie in Feindes Land 
waren. In Troyes, wo der Generallieutenant Prinz 
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von Hohenlobe⸗Bartenſtein jetzt Gouverneur iſt, wurde 


m dieſes ein Tageloͤhner, Namens Magnet, der 
Aberfährt werden war, bei dem Ruckzuge der Verbunde 


1 


macht den andern, die zu Hauſe 


ten aus dieſer Stadt mit gewaſfneter Hand einen SH: 
lacken, desgleichen der 49 Jahr alte Leinweber Lavatte, 
der zwei Soldaten von der alliirten Armee hatte ermorden 
helfen, beide nach gehaltenem Skandrecht erſchoſſen, und 
acht Tage nachher das gebruckte Urtheil an allen Ecken 
der Straßen angeſchlagen. N 
Als Napeleen zu Ende des Monats Februar auf kurze 
eit Troyes beſetzte, erklärte. er gegen den Maite: Er 
ey mit der Stadt zuftieden, der Beſitzer des Hauſes 
aber, in welchem der Kalfer von Nußland logiet batte, 
mußte den Schmuck, welchen feine Gattin beim Aöſchiede 
vom rufſiſchen Kaiſer für die gute Aufnahme in ihrem 
Haufe zum Geſch eur bekemmen hafte, an das Armen⸗ 
haus abliefern. Zu dem Maite ſagte Napoleon: Es iſt 
hier Schauspiel geweſen! Das ift ein erbärmliches Ver⸗ 
gnuͤgen im Kriege! Ss ſind une zwei ſonſt honette Frauen. 
zimmer während dieſer Zeit im Schauſpiel geweſen. Das 
| geblieben find, Ehre, 
die beiden aber, welche ihr Verkehr mit den Allürten ſo 
öffentlich getrieben haben, werde ich zu finden wiſſen. 
(Sie hatten ſich nemich vor dem Wieder⸗Einrüͤcken der 
Franzosen aus der Stadt entfernt. Weün übrigens der 
Kaifer behauptet, während des Krieges ſeyen thegtrallſche 
Vorſtellungen ein erbärmliches Vergnügen, fo ſcheint es 
faſt, als hätten die letzten ihn betreffenen Unfälle fein 
Gedaͤchtniß geſchwaͤcht, denn ſonſt müßte er ſich ja eriu⸗ 
neit haben, daß Er Hoͤchſtſelbſt, während des rieges, 
framzoͤſiſche ‚Saanjpieler aus Paris nach Moskau und 
bach Dresden hinkommen ſieß.) Bei der Ergiebigkeit 
der vorjährigen Erndte iſt in Frankreich gar kein Mangel 
ar die Armeen zu beſorgen. Wenn es bie und da an 
Wesen gefehlt hat, fo liegt die Schuld daran, daß bei 
dem Zickzack in den Bewegungen der Armeen, das Der; 
pflegungsweſen kein ganz regelmäßiges Geleiſe gewinnen 
onnte. Was aber den vorhandenen Vorrath von Pro: 
ukten felbft betrifft, fo koͤnnen die Armeen, wofern es 
ſeyn muß, noch gar lange bier ſtehn bleiben. Der über: 
all zu habende Wein iſt für die Erhaltung der Soldaten 
von großem Werth ꝛe. 
5 a Vaſel, vom 3x. März, ; 
Am aaften gingen des Kaifers von Oeſtreich Majeſtät 
mit dem diplomatiſchen Corps und dem geſammten Hof⸗ 
lager, unter ſtarker Bedeckung von Palatinal Huſaxen, 
von Bar für Aube über Chatillon nach Dion. In erſt⸗ 
genannter Stadt kam Ihnen eine Deputatien der Bur 
Fische entgegen, welche im Namen ihrer Kommune 
je allgemeine Freude ausdrückte, den Vater ihrer Kai⸗ 
ſerin in ihren Mauern zu ſehen. 2 
Der ganze Landſtrich von Bar Hol 
auffallend bluͤhend und ruhig. Hier ahnet man gar nicht, 
daß Frankreich mit mehr als einer halben Million eins 
den überzogen ift. Alle Scheunen find gefüllt, alle Hau⸗ 
fer unbeſchaͤdigt, die Gegend nicht entvolkert, in den 
Staͤllen 45 nr das Vieh und auf allen Straßen fieht 
man noch Menſchen. 8 5 
Das Lichtenſteinſche Corps unterhalt die Verbindung 
zwiſchen der großen Armee und dem Corps des Generals 
Bianchi in Lyon. f 
5 Luͤttich, vom ar. 


N f Märi. 

Der Sivilgouverneut des Unterrheins, geheime Staats⸗ 
rath Sack, hat eine Vorſchrift über die * Einrichtung 
erlaſſen. Die Präfekten werden durch Commiffairs der 
Reglerung erſetzt, denen vorläufig der Präſekturrath zur 
Seite ſtoht. au dem Hauptort des General⸗Geuverne⸗ 
ments it ein Generaldirektor der Polizei ernannt. Alle 


für Aube bis Dijon iſt 


e 3 + 3 der hohen Verbün⸗ 
eten. Alle franz. Benennungen hören auf; di i 
heißen wieder Bürgermeiſter und Schusen. eig 
Etoges, vom 26. Marz. 
(Aus dem Schreiben eines Staabsofſtziers der 
5 ſchleſiſchen Armee.) \ 

Die Marfchälle Marmont, Mortier, von Padua ꝛc. hat 
ten den Befehl, ſich mit Napoleon Bonaparte am rech⸗ 
ten Ufer der Marne zu vereinigen. Sie waren im Marſch 
gegen Vitrg, und befanden ſich in der Nacht vom zaften 
auf den ⸗§ſten bei Vity. N 

Die große Armee ſchlug ihren Marſch gegen Fere 
Champenoiſe ein, wir den unſrigen auf Etoges. Von der 
Auweſenheit des Feindes in Vitry waren wir unterrichtet. 

Gegen 10 Uhr geſtern wurden wir feindliche Wagen⸗ 
Kolonnen zu unſerer Linken gewahr Die Langeronſche 
Kavallerie ward gegen tie geſchickt. * 

Der Feind entwickelte indeſſen uͤberlegene Streitkräfte, 
Wir ließen nun auch die Kavallerie von Sacken vorgehen. 

Während dem hatten wir bemerkt, daß in der Ent 
fernung ebenfalls fark kanenirt wurde. Der Feind zog 
ſich jetzt fechtend ab, und ging in der Richtung von 
Fere Champenoiſe und Sezanne. Wir folgten mit unſe⸗ 
keene Sejante and Kere.Ghanipenoife, nicht. wei 

wiſchen Sezanne und Fere Champenolſe, nicht wei 
von Er. Loup, erreichten wir endlich den aten en 
des Feindes. Dieſer wurde nun von jenſeits von den 
Batterien der großen Armee, dieſſeits von unſern reiten⸗ 
den Batterien gefaßt. Die Kavallerie machte mehrere 
Angriffe; einige Infantertemaſſen wurden niedergewor⸗ 
fen. Der Feind vertheidigte ſich mit Entſchloſſenheit. 

Eine Maſſe von 2 bis 3000 Mann ſetzte ihren Rück 
zug fort, nach Allement hinausbiegend. Wir kartaätſch⸗ 
ten ſie, und nach einem langen Widerſtande wurde ſie 
endlich von unſerer Kavallerie niedergeworfen. Zwei Di⸗ 
n 3 . 3 Gefangene, 
20 onen etwa, waren die Beute i 
e ame ; 185 er Kavallerie der 

ie große Armee war ihrerſeits ebenfalls ſchlagend 
egen Sezaune gezogen, über so Kanonen 

N e a ihr e und viele tau⸗ 

er Kaiſer Alexander und unſer König waren bei un: 
fen e r & Baren Dice binter der 

e Für warzenber i 
0 al Tre g N 9 Dr Feldmar⸗ 

Vorgeſtern erhielten wir den Befehl, daß wir im Ver⸗ 
ein mit der großen Armee nach Paris Sehen bog, 
79 2 N wu er 8 5 „York und Kleiſt 

heute in La Ferte ſous Joua i 
den Ruſſen in Montmirail, ee 

Der franzoͤſiſche Kaiſer war dicht oberhalb Vite über 
die Marne gegangen. Alle Gefangene und Deſerteurs 
ſagten aus, gegen Metz. N 

Seit geſtern wiſſen wit, daß Ney auf Bar le Due, 
Napoleon auf Vaſſy gagangen iſt, vermuthlich in der 
Abſcht, um ſeine Marſchaͤlle zu degagiren, 

Wohin er ſich nun, da er ſiebt, daß die große Armee 
ohnerachtet feiner Flanken⸗Vewegung gegen Paris zieht, 
wenden wird, ſteht zu erwarten. TR 
Haag, vom ag. Marz. 5 

Unſere Staats courant enthält eine ausführliche Ver⸗ 
ordnung Sr. Königl. Hoheit unfers Souverains, über 
bi 0 ne geek 5 

Se. Koͤnigl. Hoheit haben ſi asien 
nach Amſterdam begeben. \ u 


i London, vem ar. Marz. 
„Während Vonaperte ate Qualen und alle Strafen 
eines übermäßigen. Ehrgeizes erleidet, gemeßt ſein weiſe⸗ 
ter Bruder Luzian, hier zu Lande, alle Annehmlichkeiten 

des Privatlebens. Vor einigen Tagen hat er auf ſeinem 
ſchoͤnen Landatze zu Thorngrove (Dornenbuſch) einen 
maskirten Ball, zu welchem mehr als buudert Perſonen 
eingeladen waren. Er ſelbſt erſchien dabei in der Klei⸗ 
dung eines Bauern aus der Gegend von Nom, feine Ge⸗ 
mablin mit ihren drei alteſten Töchtern als Tlrolerin⸗ 
nen, die jüngeren Kinder in neapolitaniſcher Tracht. Zur 
Unterhaltung der Geſellſchaft führten feine Kinder einige 


kleine comiſche Seenen auf, die er ſelbß zu dieſem Be⸗ 


huf geſchrieben hatte. 


„ , Kenſtantinopel, vom 1. Marz. 

Es iſt hier von einer offenen Gewaltſamkeit die Rede, 
mit weicher fich der Franzöſiſche Ambaſſadeur, General 
Andreoſſy, in den Beſitz des von der Kaiſerl. Deftreichte 
ſchen Internunziatur innehabenden Geſandtſchaftspalals 
unter den Augen der Turkiſchen Regierung, und mit der 
re aller vötkerrechtlichen Konvenienzen ver⸗ 

ste. Es iſt bekannt, daß die Pallaſte aller enropdifchen 
Geſandten in Pera, einer von den Vorftaͤdten Konſtantt⸗ 
nopels, liegen, und gewohnlich einen eigenen kleinen Bezirk 
einnehmen. Nach dem Frieden ven Capo Formio befand 
fich die Defireichiiche Geſandtſchaft im Beſitze von zwei 
Dallaſten, dem alten Oeſtreichiſchen, und jenem, weleher der 
Republik Venedig gehört hatte. Erſterer war weit unan⸗ 
fehuticher als der letztere, obgleich ſchöner gelegen. Man 
ging damals mit dem Projekt um, den Veuetianiſchen r 
verkaufen, und den alten der Internunziatur zu vergid- 
bern und zu verſchönern. Aber ber Iaternunzi 


l a der ‘ Fe us 857 
bert war ſchon alt und kraͤnklich, deshalb dieſem Projekte. 


abgeneigt, und ſchlug vor, das Oeſtreichiſche Palais zu 
verkaufen und das Vehetianiſche zu beziehen. Dies ge: 
ſchab auch wirklich, und erſteres wurde für 80,000 Pins 
ker verkauft. Nach dem Frieden von Luͤneville rekla⸗ 
mirte Frankreich den Venetigniſchen Geſandtſchaftspallaſt, 
und er wurde ihm auch ohne Anſtand uͤbergeben. Da 
ich nun die Internunziatur ganz ohne Wohnhaus befand, 
o wurden Interhandlunden eröffnet, um eines von jenen 
drei, die nun der Frayzöſiſchen Regierung ingefallen wa⸗ 
ren, (das Framöfiſche, das Venetiauiſche und das Holläͤn⸗ 
diſche) iu miethen. Die Wahl fiel auf letzteres, und 
ſelbiges wurde auch wirklich vom neuen Internuntius, 
Baron Stuͤrmer, mit der Kanzlei und dem Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonale bezogen. Mehrere 
die Internuniatur in der Micthe; endlich nicht lange 
vor Ausbruch des letzten Krieges kam man mit der Fran⸗ 
zĩöſiſchen R-gierung überein, dieſes ihr emtbehrliche Palais 
zu kaufen, und man verglich ſich uͤber den Preis von 
100,00 Piaſtern, welcher jedoch erſt in einer beſtimmten 
Friſt gezahlt werden ſollte. Mittlerweile brach der allge⸗ 
meine Krieg aus, und die, Zahlung wurde 19. 
General Andreoſſo forderte dieſelhe ſehr Dringend; da 
aber ſeitdem fast gan; Holland von den verbündeten Trup⸗ 
ven eingenommen worden, und der Prinz von Oranfen 
an der Spike einer neuen Regierung getreten war, ſolg⸗ 
lich in dieſem Augenblick nicht beſtimmt augege zen wer⸗ 
deu kann, wer der wahre Eigenthuͤmer des Holländiſchen 
Heſandtſchaſtpalais zu Perg ſey und bleiben werde, fo 
konnte die Zahlung nicht geleiſtet werden, und die Frau⸗ 
söfifche Geſandtſchaft wurde erſucht den Ausgang des 
Krieges abiuwarten. Allein General Andreoſſy benutzte 


Jahre befand ſich ſo 


langen, fi 


die Abwefenbeit des Raiferi Oeſtreichicch en Internunzius 
Borons Stürmer, welcher ſich noch auf den Lande be⸗ 
fand, und die Indolenz der Tüͤrkiſchen Regierung mie⸗ 
there eine Handvoll Geſindel und Janktſcharen, überfiel 
gedachtes Palais und nahm gewaltſam vom Haufe und 
allen Meublen, ſelbſt fenen des Internunziuls, Beſitz. 
Der Auflauf foll, wie fich vermuthen läßt, nicht gering 
geweſen ſeyn. Der Kaiſerl. Juternunzius führte ſogle ich 
bei der Tuͤrkiſchen Regierung Beſchwerde, und verlangte 
für dieſe auch das Anfebn der Pforte fo fchr kompromit⸗ 
tirende Gewaltſamkeit Genugthuung, allein dieſe Regie⸗ 
zung wich einen eutſcheidenden Schritte in der Sache 
aus. 1 


— — — 


Kurze Nachrichten. 


Unſers Königs Majfeſtaͤt bewohnen in Paris das 
lais kuxembourg, des Kaiſers von Rußlaud Majeſtät find 
in dem Palais des ehemaligen franzöſiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten Grafen von Talley⸗ 
rand perigord (der Paris auch nicht verlaſſen hat) ab, 
beftiegen. Der Kaiſerlich⸗Ruſſiſche General v. Sacken, 
und der Königl. Preußiſche General von Jagow ſind, 
erſterer. Gouverneur, ſetzterer Commandant von Paris 
Dem Vernehmen nach hat der Senat am Tage nach dem 
Einzuge der bohen Alllirten einen Auftrag an olle noch 
im Dieuſt von Napoleon Bonaparte befindlichen franz. 
Generate und Offiziere erkaſſen, binnen einer feſtgeſetzten 
Zeit bei Eonfiscation Ihres Vermögens die Fahnen des 
Tyrannen zu verlaſſen. 


Der König von Preußen ſoll ſich nicht lange in Pa⸗ 


ris aufgehalten n ſondern mit den Truppen zur Mer: 


0 37 55 Mefte 9 
ſchälle aufgebrochen und nur der 
vis zurückgeblieben ſeyn. 


Napoleon ſoll ſich mit ſeiner Armee über Areis/fuͤr⸗ 
Aube und Sens nach der Loire hingezogen haben. 


In der Schlacht bei Ortbes, am 28. b. Monats ward 
Lord Wellington, wie die Thimes eizaͤhlt, grade als er 


er Armee der geſchiagenen Mar: 


) mit feinem ſpaniſchen Adjutanten unterhielt, von ei⸗ 


ner Flintenkugel an der Seite berührt. Se. Herrlichkeit 
ſagte fogleich: „Ich bin verletzt!“ 0 am bid, und wirk⸗ 
lich war die Centuſton fo beftig, daß ſie eine augenblick⸗ 
liche Unpäßlichkeit erreste, aber glücklicherweiſe hatte die 
Degenkerpel das Eindringen in die Seite verhütet. Bloß 
die Haut war veiletzt; Se. Herrlichkeit beſtieg ihr 
Pferd wieder und ſchien gar nicht mehr an den Vorfall 
zu denken. Doch bedarf er beim Gehen eines Stocks; 
übrigens iſt er song wohl, und dußerſt vergnügt. Soult's 
Vertu wird auf 6000 Mann geſchaͤtzt. 


In der Arauer Feitung ließt man Folgendes aus Be⸗ 


richten aus Frankreich: 


Die Stimmung der Framoſen im Ganzen iſt gegen Na⸗ 
poleon, aber auch nicht für die Fremden: theilmeife fuͤr 
le Bourbons, denen indeß doch nur der Neberdruß und 
die Abfpannung der Nation günſtig wäre. Unverkennbar 
ift der tiefe Eindruck den die geheiſigte Verſon des Kai⸗ 
ſers von Detreich auf den gegen alles andere gleichguͤl⸗ 


ligen Franzoſen macht. Vater der Kaiferin Marie Louiſe, 


Neffe der Königin Marie Antoinette, alſo perfönſich tie 
verwickelt in das Intereſſe der beiden Ban 95 a 
ungefähr 4 Rechte die Krone von Frankreich ver⸗ 

ort dieſer unverglejchliche Monarch die Sache 


Ruſſiſche Kaiſer in Bas’ 


Gottee, der Gerechtigkeit und der Freibeit feiner, wie 

aller europaifchen Volker, als unbeſtechlicher Richter fort. 

Es herrſcht eine tiefe Stille, wenn er ſich in Frankreich 

N zeigt, und doch begleiten ihn bei jedem Schritte 
ende. 


Stettin, den 12. April. 

Die religisſe Feier, welche heute zum Danke für die 
Fortſchritte der gerechten Sache ſtatt fand, war von einer 
Einſammlung für die Wittwen und Waiſen unſerer ge⸗ 
fallenen Landsleute begleitet. Der Ertrag derſelben, 
— aus der Jacobi-Kirche 13 Rthlr. Gold und 142 Rthlr. 
12 Gr. Kurant, aus der Schloß⸗Kirche 5 Rthlr. Gold 
und 48 Rthlr. 3 Gr. Kurant, aus der Laſtadiſchen Kirche 
Kthlr. 16 Gr. und von der katholiſchen Gemeine 1 Rthlr. 
16 Gr. Kurant, iſt ein neuer Beweis von dem lebhaften 
Intereffe, mit dem unſere Mitbuͤrger von dem Anfange 
des Krieges her, auch unter den gedrückteften Umftänden, 
für die Sache des Vaterlandes thaͤtig zu ſeyn ſich be⸗ 
muͤhet haben. Wir danken herzlich dafür. 

An demfelben Tage wurden uns von der Bnſchen 
Familie Drey und Funfzig ſilberne Medaillen und alte 
Muͤnzen fuͤr unſeren Zweck behaͤndigt, von denen wohl 
manche ein theures Andenken war. Der Werth dieſes 
Geſchenks liegt nicht blos in feinem Preiſe, er verdoppelt 
ſich durch das ſchoͤne Beiſpiel, welches dadurch allgemein 
gegeben wird, Gegenſtaͤnde, welche aus alter Gewohn⸗ 
heit nutzlos liegen, zu einem edlen Zwecke zu verwenden. 
Möchte es gügemein nachgeahmt werden. . 

Haak Bumke. Bölpin. wohner. Zitelmann. 
Golidammer. Pugler Maſche. Jitelmann. 

—— ———— —— 


Patriotiſche Aufforderung. 

um die Beitrage in vermehren fiir die Wlitwen und 
Waiſen derjenigen Pommerſchen Vertheidiaer des Das 
terlandes, die in dem gegen wärtigen Kriege ihr Leben 
zum Opfer darbrachten, iſt das Gebet, von dem Kon⸗ 
fiftorialrarhe und Superintendenten Engelken kn der 
Stettiniſchen Schloßkirche am ra. April 1914 geſprochen, 
als die erfreuliche Nachricht von der Eivnadme der 
Stadt Paris eingegangen war, für 1 Grofchen Cou⸗ 
rant, ſowohl bei dem Verfaſſer, als in der bieſigen Koͤ⸗ 
niglchen Zeitungs Exped itioß, zu baben. Wer bei Ab; 
bolung der Exemplere noch ein Mebreres über den Preis 
hinzufügen, der thue es mlt voͤlligem Vertrauen auf die 
unfeblbare ſſchere Anwendung zu dem angekündigten Zweck 
und in dem Bewußtſeyn, ein edles beiliged Werk zu für 


Anzeige. 

Mit Genebmigung Einer Hochlöblichen Schul. Devv⸗ 
tetlen, bin ich gewilliat, auf Ofern eine Schule iu or; 
richten, worin ich, von meiner Mutter unterfluͤtzt, nicht 
allein Kinder in Wiſſenſchaften, ſondern auch in Hand⸗ 
arbeiten unterrichten, und vorzuͤglich auf ibre Bildung 
Küͤchſicht nehmen wis. Ich bitte daher Aelten, die 


mir ihre Kinder anvert-oven w. len, baldio wit wir 


Rückſprache zu nehmen, um Die asheren Bedingungen 
von mir zu erfahren. Stettin den 21 Mär; 1874. 
Bertha Bercenhagen, 
wohnboft auf dem Kloßerhefe Vo. 3130, 
Verbindung. 8 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung baden wir 
die Ehre, unſern Verwandten und Freunden biemit ergo 
den anzuzeigen. Stetin den zzten April 1814 
: Seitz jun. Verehelichte Seitzen, 


geborne Otte. 


—— — 


To des fal 
Das, in der Blütde ihrer Jabre, am sten d. M. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, an einem hitzigen Nervenſteber er⸗ 
folgte unerwartete Adleben meiner zwehten Lochter, 
Uirire Thereſe, babe ich mit tief verwundetem Herzen 
allen theilnebmenden Freunden unter Verbſttung der 
Condolenz anzeigen wollen. Primhaufen bey Stargard 
den 6. April 1814. J. F. Andre, Prediger d. O. 
—— u 


Publik an d u m 

wegen Meräufferung des Vorwerks Drahelm 

u. Verpachtung des Amts gleiches Namens. 
Das zum Königl. Domelnen Amte Drobeim gebörige 
Vorwerk Drabelm im Neuſtettinſchen Kreiſe, 5 Meilen 
von Neuſtetein und 1 Melle von Tempelburg, zwiſchen 
den bdeyden Seen Dretzig und Sarewen belegen, fell zn 
Trinitatis Cr. Junit) d. J. verkauft oder vererbpachtes 
werden. Es beſtand bisber aus j . 
1315 M. 132 [IN, 


E 
beſtaͤndizen Wieſen 153 — CT IL 
Brachwieſen ei 142 — 721 — 
Hartenland .. . 15 — 112 — 
der Londung eines wuͤſten Ke ſſaͤ s 
ttzhenboſes 1225 


. „ „ f 

i 5 1719 M. 31 LIN. 
hleiu werden jetzt noch an Forſt⸗Par⸗ 48 3 
eeien zugelegt 


fo daß der ganze zu veräuffernde Flaͤ⸗ ! 
chen⸗Inbalt beträgt . .. — 2668 M. 37 LIN. 


Der in 4 Wechſel', „ Binnen- und 6 Auſſenſchlaͤge eln⸗ 
getdeilte Vorwerks⸗Acker hat in den beuden erſten Schlag⸗ 
arten einen guten, gedeiblichen Boden, weicher grotzen⸗ 
theils als Gerßtland anzufprechen iſt, der in den gr 
4 75 liefert an Roggen und Hafer gutes, reines Sant 
getreide. f \ 
Die größere Hälfte der obigen Morgenzabl en Fort 
. mit Rothbüchen, der übrige Theil mit 5 
en beſtanden. 
Die Lage des Vorwerks ißt romentlſch. 
Die en des Kauf⸗ oder Erpſtand eldes ſind 
Staatspapiere nach Beſimmung des cmainen⸗ 
Veraͤuſſetungs⸗Ediets dem 27. Jau 1817, 
baaves Geld, und die demſe den, nach Beſtimmung 
des F. 6. der ſernerweiten Verordnung wegen Ver⸗ 
zuſſerung der Staatiguider vom 5. März 2833 gleich zw 
achtenden Paplete und Forderungen. 


Der Lleltationstermin wird den zrſten April d, J. im 


. 


948 — 177 — 


ER ae N MAN 


Zenpetiure vor dem Regierungsrath Hahn II. abgehalten 
werben. . 


Sollte in dieſem Termine kein annebhmliches Gebot, 


wodurch das Minimum des fehgekgten Werths erceicht 
oder üderſttegen wurde, erfolgen, fo foll zugleich dle Ge⸗ 
netalpacht des Amts Draheim von Tlinitatis 1814 ab, 
auf 6 Jie zur Lieieatien geſtellt werden. Die nutzba⸗ 
den Wachtffäde dieſes Amts b ſtehen in dem oden näher 
beſchrledenen Vorwerk von 1719 M. 81 [J R., einer ber 
deutenden Bran⸗ und Brandweinbrennerey, anſehnlichen 
Fiſcdereven und einigen Notsral-Getzeide Pachten. 

Kauf oder Erbpack ts Liebhaber, und ſelche, welche ſſch 
zur Uebernabme einer Geueralpacht für guetifieirt halten, 
werden daher aufgefordert, ſich am zufter April d. J. 
auf dem Rathbauſe zu Tempelburg einzofinden und ib:e 
Gebote abzugeben, i 

Die Veraͤuſſerungs, Bedingungen, fo mie die General⸗ 
pachts⸗ Bedingungen und der neucfte Anſchlag des Amtes 
koͤnnen von den Liebhabern zu leder Zeit, ſowozl auf dem 
Amte Draheim, als in der Finanz-Regiſtratur der Königl. 
Reglerung eingefehen werden. Stargerd den 15. Febr. 
1814. Finanz⸗Deputatlon der Koͤgigt. Preuß. Regierung 

von Pommern. g 
—— — a ee ee DD  eeeeeueseeen 


Steckbrief. 


Der bey dem Stadtgericht zu Elbing als Huͤlfsarbeiter 
angeſtellt geweſene ehemalige Brombergſche Magiſtrals⸗ 
SGeeretair Melzer hat ſich ſchon am ten d M. von El 
bing deimlich entfernt, und den dringendſten Verdacht 
der Unterſchlagung fremder, ibm anvertraut geweſenen 
Gelder erregt, obne bis jetzt van ſich Nachricht zu geben. 
Saͤmtliche Orts⸗Polizey⸗Behoͤrden werden daher Piecbgeg 
angewieſen, auf den unten ſignaliſitten ꝛc. Melzer genau 
zu vigitiren, Ibn im N ſamt den bey ſich da⸗ 
benden Sachen, wozu ein großer Kaflen mit Geld gehören 
ſoll, gegen Erſtattung der Koſten nach Elbing transportl⸗ 
ken zu laſſen. 

„„Signalement.) Der Secretaft 8 iſt ohngefaͤhr 

5 Jahr alt, mittlerer etwas unterſetzter Statur, ein runs 
des volles Geſicht, welches dadurch um ſo auffallender 
wird, daß er faſt beſtaͤndig elne laͤchlende Miene annimmt, 
ſchwarze Haate und dergleichen Bart, braune Augen, eine 
gerade Naſe, und elne rothe Gu ſichtsfarbe, auch if derſelbe 
an einer ſtets beifernen Sprache kenntlich. Beo feiner 
Entfernung bat er übrigens einem Leiterichlitten mit Bret⸗ 
tern verſchlagen, vor welchem 2 Heine Schimmel, eine 
Stute und eln Wallach, vorgeſpannt worden, mitgenom⸗ 
men gehabt. Hinſichts feiner Bekleidung, fo kann nur 
im Allgemeinen geſagt werden, daß er auf feinen öftern 
Dienſtreiſen gewöhnlich elnen Pelzrock mit ſchwarzen 
Baranken gefuttert, und mit dunfelolauem Tuche de⸗ 
ſchlagen, eben fo auch einen Ummebmpels von Fuchs, und 
mit einem braunen Sommerzeuge bezogen, auch oft eine 
grau boyenen Mantel getragen hade. Nicht felten i 
er aufferdem noch mit einem blau tuchenen Oberrocke 
und einer weiß barankenen Muͤtze bekleidet geweſen. 
Stargard den 29, Marz 1814. 

Pollzey⸗Depatatlon der Königl, Preuß. Regierung 
g von Pommern. 5 


— —à —— — — 
Publik and um. 


Da dle Tochte 
PR ae Emile Looſe, welche bisher unter unſe⸗ 


des in Bahn verſtorbenen Poſtmelſters 


rer Vormundſchaft geſtauden, wahrend ihrer Minderjah⸗ 
tigkeit den ehemaligen bieſigen Kaufmann Johann Gr⸗ 


ſtab Hesper, welcher ſich jetzt in Stralſund aufhält, ars 


e er nach erlangter Majorennität gerirl.ch 
erklärt hat: \ - 
in die bis dabin geſetzlich fuspendirt geweſene Güter- 


gemeinſchaft mit ihrem Ehemanne nicht treten zu 


wollen; 


fo wird Lies, nach S. 789. Tit 18. Theil 2. des Allge⸗ 
cr # 


meinen Landrechts, in Vert indung mit §. 422. faq, T 
I. c., hierdurch zur Nachrichtund Achtung öffentlich bes 
kannt gemacht. Stettin den 28. Febr. 1814. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Vormundſchafts⸗Collegium 
5 von Pommern. 


N nt dien. 

Es ſoll am rgten dieſes Monats, Nackmittags um 
3 Uhr, eine Quantität Makulaturpapier und Pappdeckel 
auf dem Koͤnigt. Schloſſe hieſeldſt, meiſtble end verkauft 
werden. Das Papier kann in den ehemaligen Kammer⸗ 
Regiſtratur⸗Z mern vorher in Asgenſchein genommen 
werden. Stettin den 2. April 1874. 

Bartelt, in Auftrag der Koͤnigl. ꝛe. Reglerung. 

— NEBEN re TE Bar 2 BELIEFERT ET EN 


e 
Dem feinem jetzigen Aufenthalte nach unbekannten 
Mauergefellen, ehemaliges Soldaten in dem von Rüts⸗ 
ſchen Regiment, Ichann Joachim Wien, wird hiedurch 
bekannt gemacht, daß ſeine Mutter, die Wittwe des Ars 
beissmannes Vicenz, Chriſtine Eltſabeth, geb. Lüdicke, 
kurzlich abe 1 Ki Aue ER vers 
ben iſt, worin derſelbe mit feinen übrigen Ge 
la gleichen Töcllen ale Erbe ngeſetzt ik u 


S 
29. Marz 1814. Ring. Meg. Siabtgericht 


Jauss verkauf. 

Das in der Oberwieck bleſelbſt ſud No 37 belegene, 
dem Brandtweinbrenner Käding und den Erben ſeiner 
verſtorbenen Ebeftan zugehorige Haus nebſt Wieſe, ſoll, 
Behufs der Auselnanderſetzung, öfenilih an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Der materielle Werth des 
Grundſtuͤcks iſt auf 1943 Meblr. 13 Gr. und der reine 
jährliche Ertrag, nach Abzug der Reparaturkoſten und 
Laſten, auf 76 Rthlr. 23 Gr. abaefchägt worden. Die 
etwaniger Kaufluſtigen werden hledurch vorgeladen, in 
Termino den rıten Junii Vormittags um ro Ubr, im 
biefigen Stadtgericht vor dem Diputirten Herrn Juſtit⸗ 
rath Pufadl, ihre Gebote abiugeden und bat der Meif⸗ 
bietende, nach 
den Zufchlag zu gemärtigen., Stettin den as. März 1814. 


nigl. Preuß. Stadtgericht. 


5 un verkaufen. f 5 
Zum Verkauf des geweſenen Holldorffſchen Bauerho⸗ 
fes in dem Caͤmmereydorfe Wuſſow, wird ein Lieltations⸗ 
Termin auf den 18ten dieſes Monats angeſetzt. Kouf⸗ 
liebhaber können ſich in dieſem Termin Vormittag 10 Uhr 
auf dem Rath bauſe einfinden. Stettin den 4. April 1814. 
f Die Oeconomie⸗Deputatlon. 
Zur lebenslänglichen Ueberloſſung der am Bollwerk 
befindlichen vakanten Budenſtelle der verſlorbenen Hoͤmcke, 
wird ein Licitationd: Termin auf den ꝛgten dleſes Monats 
ange ſetzt. Liebhaber koͤnnen ſich in dieſem Termin, Vor⸗ 


den 


eingejonener Erklärung der Intereſſenten, 


mitiags 10 Uhr, auf dem Natdbanſe eirfioden. Seettin 
den 4. April 1314, Die Oeconomie,Deputalion. 


— 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Vormund der minorennen Tochter des verſtorbe⸗ 
nen Bäckermeiſter Piieth, der bieftge Schmidtmelſter 
Neuendorf, hat auf Eröffnung des erbſchaſtlichen Liqui⸗ 
datlonsproceſſes angetragen, welchem Antrage wir nach⸗ 
gegeben, und einen General⸗Ligardations⸗Termin auf den 
iten Map d. J. Vormittags 9 Uhr, an Gerichtsſtelle 
angeſetzt haben. Wir faden daher alle und jede, die 


Anſprüche au den Nachlaß des Backer Plieth zu haben 


dermeinen, dierdurch vor, in dieſem Termin perſönlich 
oder durch einen mit binlänalicher Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Bevollmächtigten zu erſcheinen, ihre 
Jotderungen zu liguldiren, und demaächſt deren des Cu⸗ 
Fator und die übrigen Gläubiger zu verifielcen, widrigen⸗ 
falls fie der Ihrem Ausbleiben aller ibrer eiwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe übrig bleiben möchte, verwie⸗ 
fen werden ſollen. Alt⸗Daum den 23. Febr. 1814. 


Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Oeffentliche Vorladung 
Da der Tagelöhner 5 — Ludwig Wohlgemuth 
iu Töslin, bei uns auf Todeserklärung feiner Schweſter, 

er Marta Loulſe Wohlgemuth, angetragen bat; 
“fo wird dleſelde, eder ihre etwanige Erben, bierdurch zu 
dem auf den zwelten Junii 1814 Vormittag za Uhr, 
auf dem hleſigen Ratbhauſe angeſetzten Termine, edictaliter 
eltiret, entweder in Perſon, oder durch einen mit Voll⸗ 
macht und den aehörigen Legſtimatlens⸗Atteſten verſehe⸗ 


nen Bevollmächtigten, zu erfcheinen, von ihrem Leben 


und Aufenthalte beſtimmte Auskunſt zu geben, im Aus/ 
blelbungsfall aber zu gewärtigen, daß 5 für todt erklärt, 
und das für fie im Depoſitorio des unterzeichneten Ger 
richts befindliche Erdtheil an dem Nachlaſſe des zu 
Eolberg verſtordenen Togelöbners Jobang Wohlgemuth, 
mit 140 Rthlr. 19 Gr. a5 Pf., ihren Geſchwiſtern ausge⸗ 
antwortet werden wird. Greiffenberg in Pommern, 
den aten Aug. 1813. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht, 


Solz Auction. 

Am zen May d. J. Morgens um 9 Uhr, ſollen hie, 
ſeldſt eine Parthey überkändige, zum Theil Karte Fich⸗ 
ten, aus einer Schonung, öffentlich verauetſonirt werden. 

Kaufluſtige laden wir ein, dieſen Termin beyzuwohnen, 

und ſich wegen Beſchaffenhelt der Hölzer vorher nähere 

Auskunft von dem Foͤrſter Megow bieſelbſt erthellen 

laſſen. Stolzendurg den aten April 1814. 

' Gevettern von Ramin. 


— ———— ˙ — nn 
zu vermiethen auſſerhalb Stettin. 

In Friedensburg fol die obere Etege des herrſchaft⸗ 
lichen Wobngebaudes, beſtehend in 3 Stuben, 3 Kom⸗ 
8 alen Küche, won noch Keller und Holigelaß, auch 
allenfalls etwas Gartenland gesehen werden kann, von 

jetzt an, entweder ganz oder auch theilwelſe vermlethet 
werden. Die ſchoͤne und reitende Lage dieſer Wodaung, 
deſonders zum Gommer-Yufenshalt, bedarf weiter keine 


mit eiſernen Reifen belegt, vorzüglich zu Bi 
fäſſer auf Schiffen, als auch zu Lagerſaͤſſer in Brau ⸗ und 


7 * 


Empfehlung, und können fich Liebhaber biersw täglich" iu 
Frledensburg mit der Beſitzerln daſelbſt 1 einiger - 
x §Fronhöfer. 
— ——— ͤꝓ́ wm TT 
Perfon, fo anzuhalten erſucht wird. 

Seit 4 Wochen It mir mein Ledrt urſche Thriſtian 
Friedrich Thomas, von hier gebürtig, den ich im Kreiſe 
auf Albeit angewieſen, ausgeblieben, pfufchert umber, und 
hebet meine Gebühren ein. Da mich nun ſehr daran ge⸗ 
legen, dieſe Eiagriffe zu bindern, fo bitte ich Jedermann. 
dieſen Thomas, wo er ſich betreten laßt, anzudalten und 
auf meine Koſten enhero kransportiren zu laſſen. Er 
bat feine Arbeſtskleidung und ein Paar birſchlederne Stier 
feln oder Holzpantoffeln on, iſt 17 Jahr alt, obugefaͤhr 
5 Fuß 1 Zol groß, bat braune Haare, pockennardigtes 
Geſicht, ſoitze Naſe, graue Augen und vorzüglich daran 
kenntlich, daß er mit dem linken Knie ein warts gebet. 
Stargard den ten April 1814. 8 

= | Schornſteinfeger. 


Vogel, 
Zu verauctioniren in Stettin. 

Am ı9ten April, Nachmittags vm 3 Uhr, ſoll im 
Speicher No. 53 eine Parthey Baumoͤhl vetauetſonirt 
werden. 8 

Obngeſaͤhr go Centuer 
fotlen am roten d. M. Nachmittags um z Ubr, im Velt 
huſenſchen Speicher an der Oder melftbietend, voͤllla ver⸗ 
ſtenert, verkauft werden. Stettin den 13. April 1814. 


verdorbenen und unreinen Rels, 


In der anf den 19ten d. M., Nachmittags um 3 Uhr, 
im Velthuſenſchen Speicher angeſetzten Auction ſoll aus 
eine Parthey alte Säcke verkauft werden. i 


Montag den asflen April a. c. Nachmittags um 2 Uhr, 
ſollen Zwey Achtelvart in dem Anno 1804 gebaueten 
Galleasſchiff, Benedictus Wilbelm genannt, gefuhrt von 
dem Schiffer Jobann Joachim Schröder, von Altwarp, und 
auch daſelbſt liegend, bey Unterzeichnetem verkauft wer⸗ 
den; woſelbſt ouch das Inventarlum zur Durchſicht de⸗ 
ſindlich. Stettin den 18 April 1814 5 

‚Andreas Friedrich Maſche, 
Koͤnigl. Schiffs und Stadtmaͤckler. 


Zu verkaufen in Stettin. 5 


Gute ſtarke Fäffer verſchledener Gräfe, von eichen Hu 
er: und Waſſer⸗ 


Brennereven brauchbar, find zu baben bey 


der Waore und billige Preife gewiß gu ihrer Zufriedenheit 


1 


bedlenen „„ ͤ 


Rufſiſches Segel, und Raventuch, 
wie auch 


Rigatt und Memeler Leinſaamen 
i billig zu baben, bey a 
J. 5 wieslow in Stettin 


Neuer ächter Rigeer und neuer Windaner Feinaamen 
ig noch zu Haben, bey J 5. weidner, 
en in der Fraueuſt aße. 


" Wein-Oshofte be ich zu verkaufen, 5 
Winckelfel:er, 


Wehen orünen, welßen Schweizer⸗ und Pac meſankuaͤſe, 

Sardellen, Vanille, Catharinenrflaumen, fein Prooencer⸗ 

Oebl, fo. wie auch franzöſiſchen und franefulter Moſtrich, 
5 E. Sornejus, Loutſenſtiaße. 


Witklichen achten Hol. Sußmilchskaſe, bey Centner⸗ 
und Pfundweiſe, IR iu baben, ? 

— bey C. ZZ. Gottſchalck jun. 

Friſcher holländischer rotßer und weißer Kleeſaamen, 

Akazlen, lange rothe engliſche Carotten ober Mohrtüden, 

Raygras, Tadacks, Runkeltürſaamen, und mebtere Bor 
ten Garten⸗Saͤmerezen bey wilhelm Pfarr, 

Moͤnchenſtraße No. 596. 


EZ 


Aäufer zu verkaufen in Stettin, 
Ich bin willens, mein ſich im bellen Zuſtande befind- 
Uches Wohnhaus, aus_ treyer Hand unter annehmlichen 
Bedingungen zu verkeuſen, und 350 DE ſich 
be zu beſeben. oha e 
ee Dreiteficaße No. 397. 
Sch bin . 525 Haus je a Mönchenftraße 
v. 460 aus freger Hand zu verkaufen. 
8 > 5 f Wittwe Domine. 


— 


Stettin. 
aus No. 315 am grünen Paredeplatz ſoll vers 
. die dein gehörlge Wleſe v, pachiet wer⸗ 
den. Das Hang enthält 7 Stuben 2 Cabinets, Küche, 
Kammer, Wagenremiſe und Pferdeſtall Nähere Nach⸗ 
richt giebt der Juſt zrath Hartwig, 
am grünen Paradeplatz No. 536 wohnhaft. 


Zu vermtetben in 


Was auf dem Rofmarke ſad No. 710 belegene An⸗ 
druckſche Haus ſoll zu Johannt d. J. im Gapzen ver, 
miethet werden. Es find darin 1 Studen eine Küche 
und 2 Keller. Wer es mierben will, finde ſich am aziten 
d. M Nachmittags um 3 Uhr, in der Wobpnung des 
unterſchrirvegen Eurarers, in dem Roſerusſchen Hauſe, 
große Dohmſtraße No. 677, ein. Stettin den sten April 
18 14. Juterbock. 


„KF ͤ ͤ—-„— !.... ñc:·ꝗt — ——..— 
Bey mir iR die ste Stage des Wohnbauſes, die neu 
gemalen iR und aus 3 Stuben, a Kammern, Küche, 
Holtraum und Pferdeſtall befieht, ein großer Boben in 
der zten Etage und ein großer gewölbter Keller zu vers 
mietben und fogleich zu bezleden. Stettin den 29. Matz 
1814. „ D. B wellmann ſen. , 
kleine Oderſtraße No. 1045. 


— — — — — 
In meinem Hauſe in der großen Deohmfirafe No. 66 
16 205 2070 parterre zu Johanni dieſes Tabres zu vetmie⸗ 
then, befiebend aus 3 Stuber, 1 Cabinet, a Kammern, 
Kuͤche, Keller und Holigelaß. Auſſerdem ick noch in dies 
ſem Haufe ein febr ſchoͤner trockner gemölbter Weinkeller zu 
vermletben. Verwittwete Hoftäthin Matthtas. 


Im Haufe No. 59 am grünen Paradeplatz it bie. 
Etage, beſtehend is einem Saat, s rg Ep 
ter, Boden und Wierdeat ſogleich, oder auch auf Io: 
banri zu virmiechen. Auch find unten in eden dieſem 
ge 11 . 8 . 2 eſnzelz oder im San⸗ 
5 eube Betten, fi 
Steuin den 5. April 814. AS eee 
T ri ——— 
In der großen Dohniſtraße No. 679 HE el 
8 un parterte, 92 * — — „ 
ohne Meubles, zum iuſten Mey d. J. 
iu Walen, ti vermiethen. He de Rare 


= Rn 
Die zweyte Stage in meinem Hanfe No. 6er wih 
zum iſten May ledig und kaun ſozleich oder zum aßen 
Julii betogen werben. Vogelaer. 


Eine Stube, Kammer, Vorgelege und Holl gelaß, in 
der zweiten Stane, ftehet ſogteich für eine kleine Familie 
iu betmiechen ledig, in der großen Oderſtraße No 65. 

—— —ü—V— 


Die zweite Etage in meinem Hauſe in der Loulſen⸗ 
ſtraße No. 734 iR zum rſten Juli d. J. zu vermleteen. 
E S. Bobz. 


wieſenvermiethung. 

Meine Hauswieſen, die eine am Stelndasın dieſſeits 
dem Slockbarſe und die andere im fetten Ortsbruch, 
vem Dunſch an im vlerten Schlage belegen, ſind zu ver⸗ 
miethen. Stoltenburg. 


Bekanntmachungen 


Ds Id meine ee BL — 5 jetzt in meinem 
a er ro. rfrafe . 

Be; 275 verfthle nicht W Mille 
Freunden und Bekannten zu meiden, ſondern kitte auch 
einem jeden, der mich zu ſprechen wuͤnſcht, mich dafeibk 
zu beehren, übrigens bleibt die Compagnie Tochbandlung 
unverändert in dee Reifſchlͤgerſtraße Mo. 129 unter der 
Firma C. F. Cober & Schartow. Stettig den sten 
April 1814. Der Senior Cober, 


Marienwalder Fenſterglas offerirt zu billigen Preifen, 
Winckelfeffer, 


Wir erwarten in einigen Tagen am Bollwerk Zwang 
Schock beſte Tiſchlerbretter don 1, 14 und 1 Zell fark 
und 20 bis 24 Fuß lang, welche wir zu billigen Preiſen 
verkaufen werden. Stettin den 6. April 1814. 

Solm & Paulcke, Schultzeuſtraße No. 379. 


— — —— — SEEN ARE 
lte jemand gute elſerne Geldkaſten abzul 

9 Hann in der Oderſtraße No. 22 ng 

dazu erfahren. 


2 2 5 
200 Schock Dachrobr, und zo Gipsrohr 
zu baben in Grabow, bei dem Pächter Steins 


Vom saſten April D. J. ab, ik in meiner 
etoblirten ae "@stelntuit Niebenleg, band eden 


Mus 


dergi, zu allen Zeiten in Tonen ju haben; welches 
biemit dem aua, seebrten Publleo befsumt —— 
wird. Gollnow den ro. Marz 1814. Ladewig. 


Siebei eine Beilage. 


Beylage zu No. 30. der Koͤnigl. privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


(Vom 


19% April 18 140 


2 Berlin, vom 10. April. 3 

Wir erhalten durch außerordentliche Gelegenheit ein 
mit der Frankfurter Zeitung vom 2. April ausgegebenes 
Extra⸗Blatt nachſtehenden Inhalts: 


„ Armee Bericht. ! 

Nachrichten aus Dijon vom zoſten Diefes nach Mitter 
nacht zufolge, war daſelbſt durch einen Courier aus dem 
Hauptquartier des Feld marſchalls Fürſten v. Schwarzen⸗ 
berg zu Treſſarr vom z5ſten März die erfreuliche Nach: 
richt von einem großen und entſcheidenden Siege einges 
laufen, welchen die Hauptarmee, unter perſönlicher Anz 
führung dieſes Feldmarschalls, über die Marichälle Qudi⸗ 
not, Victor und Macdonald am as ſten März bei Fere⸗ 
Champenoiſe erfochten hat. A 

Gegen 100 Kanonen, 120 Pulverwagen, über 6000 Ge; 
fangene, worunter ſich die Diviſtons Generale Paetot 
und Amey, die Brigade Generale Delort und Theruenot 
und nech 4 andere Genkrale befinden, ſind die Reſultate 
dieſes glorreichen Tages, in Folge deſſen die ſiegreiche 
Armee ihren Marſch in der Richtung von Paris fortſetzt. 


Durch außerordentliche Gelegenheit hat man am zr. 
März zu Stuttgardt folgende Armee⸗Nachrichten erhalten: 

Am aoſten Abends kam der Fuͤrſt Auersberg als Cou⸗ 
:rier von Dijon, welches er am ayſten März verleſſen 

atte, in Baſel an, und brachte die Nachricht, daß Sr. 

oͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Würtemberg am zaſten 
vorwärts Sens einen glänzenden Sieg erſechten, Leco 
Gefangene gemacht, und 13 Kanonen erobert habe; 
ferner daß die alltirten Armeen raſch vorwärts rückten, 
und nicht weit mehr von Paris entfernt wären 


Nach Aufhebung des Friedens⸗Congreſſes zu Chatillon 
erſchien, in Ruͤckſicht der Fortdauer des Kriegs, nachſte⸗ 
hende wichtige; 

a Erklärung N 
der hohen alliirten Machte. 
Die alliitten Mächte find. es ſich ſelbſt, ihren Völkern 
und Frankreich ſchuldig, in dem Augenblicke, wo die 
Conferenzen von Chatillon abgebrochen worden find, 
die Beweggruͤnde öffentlich bekannt zu machen, welche 
9 15 men, der ae Regierung veranlaßt, 
und ſie nunmehr unterbrochen haben. ; 
Militärifche Freigniffe, deren die Geſchichte der Vorzeit 
wenige enthält, haben in dem verfloſſeuen Monat Okto⸗ 
der das ungeheure Gekande, welches den Namen des 
franzöſiſchen Reichs führte, zertruͤmmert; ein politiſches 
Machwerk, welches auf die Trümmern von Staaten ge⸗ 
ſtͤtzt wurde, die ehemals unabhängig und glücklich ae; 
275 ſind, und durch e vergroßert wurde, die / 
man uralten Monarchen entriß, daß Blut, der Wohl⸗ 
and, und die Wohlfahrt einer ganzen Generation foll- 
ten zu deſſen Stützen dienen. Als der Sieg die alllirten 
Mächte bis an den Rhein führte, hielten es dieſelben für 
gut, vor ganz Europa noch einmal diejenigen Grundlätze 
auftuſtellen, auf welche ſich ihre Allianz, ihre Wünſche 
und ihre Gut chlüͤſſe ſtützen. Ven allen ehrgeitzigen und 
‚erobrungsfüchtigen Abfichten entfernt, und nur von dem 

erlangen befeelt,.in Europa's neu hergestellter Verfaſſung 


wünſchten Frieden auf Frankreichs Boden 


eine jede Macht auf ihre verhaͤltnißmaͤßige Stufe geftellt 
zu feben, mit dem fenen Ssiſchluſſe, die Waffen nicht 
eher niederzulegen, bis dieſer edle Zweck ihre Abſtch 


errungen ſeyn wuͤrde, machten ſie durch ein 5 


Aktenſtuͤck dieſen, ihren unerſchuͤtterlichen Entſchluß be⸗ 
kannt, und nahmen nicht den geringſten Anſtand, der 
Regierung des Feindes Erklärungen in dem Sinne ihrer 
zunabänderlichen Entſchließungen zu machen 
Die frangöfifhe Regierung ſchien dieſe freimuͤthigen 
Erklaͤrungen der allürten Hofe vortheilhaft dazu benutzen 
zu wollen, um friedliche Geſinnungen vorzuſpiegeln. In 
der That bedurfte ſie eines ſolchen Scheines, um vor 
den Augen Ihrer ker die neuen Anſtrengungen zu 


rechtfertigen, welche ſie von denſelben zu verlangen nie 


müde wurde. In den Kabinetten der Allürten ſah man 
indeſſen wohl ein, daß alles dieſes uur dazu führe, um 
aus Schein⸗Negoziationen Vortheil zu ziehen, in der Ab⸗ 
ſicht, die öffentliche Meinung für ſich su gewinnen, und, 
der Brantreich meit Dason:eutfernt war, an einen 

en in Europa zu denken Nr . r 

Indem die alliirten Mächte in g 3 Abſichten 
dufchblickten, faßten fie den Entſchluß, Dante ſehr ge⸗ 
elbſt zu er⸗ 
kämpfen. Zahlreiche Armeen ſetzten über den Rhein; 
fie waren kaum in Frankreich eingedrungen, als der fran⸗ 
söfifche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dei den 
Vorpoſten erſchien. Seitdem waren alle Schritte der 
fran;öfifchen Regierung darauf gerichtet, die öffentliche 
Meinung umzuſtimmen, dem franzoͤſiſchen Volke ein 
Blendwelk vorzumachen, und über die Allürten alles das 
Gehaͤſſige eines Angriffskrieg henzuwaͤlgen. 


Damals fühlten die großen alllirten Höfe in dem 
Gange der Ereigniſſe die ganze Kraft und Starke ihrer 
Allianz für Europa, und die Grundſaͤtze, welche die Be⸗ 
rathungen dieſer Spuveraine von dem Augenblicke ihrer 
Vereinigung an, für das allgemeine Beſte geleitet hat; 
ten, entwickelten ſich in ihrer ganzen Bollkommenheit. 
Es konnte fie nun nichts mehr verhindern, die unwan⸗ 
deibaren Bedingniſſe zur Wiederherſtellung des gemein: 
schaftlichen Staatsgebaͤudes auszuſprechen. Nach fo vier 
len vorhergegangenen Siegen durften dieſe Bedingniſſe 
dem Frieden nicht mehr im Wege ſtehen. England war 
die einzige Macht, welche dazu angle f in die Waag⸗ 

uͤr Frankreich ju 


an Ber 5 e Erfahrung auf 
ken bringen ſollen, e Erhaltu 

Bar auf 0 60 us Gerechtigkeit gründet. 
Aach wer, den Gang der Kriegsoperatlonen nicht 
aufhalten Be vereinigten fie ſich darüber, daß auch 
während den Friedens negoziationen der Krieg feinen Forte 


BL. ſollte. Zu dieſer Entſchließung veranlaßte 
14 


e Geſchichte der Vergangenheit und manche trau⸗ 
rige Erinnerung. i 
Ihre Bevollmächtigten kamen mit jenem der franzsſt⸗ 
ſchen Regierung in Chatillon zuſammen. 
ald darauf näherten ſich die fienreichen Armeen der 
Hauptſtadt Frankreichs, und nun Dachte die franzöſiſche 
Vegiexung nur. daran, dieſe zu retten. Der franzöſiſche 
Bevollmaͤchtige erhielt den Befehl, einen Waffenſtillſtand 
vorzuſchlagen, der ſich auf Grundlagen ſtͤtzte, welche die 
allürten Mächte ſelbſt zur Wiederherſtellung eines allges 
meinen Friedens für nothwendig hielten. Man machte 
den Antrag, ſogleich alle Feſtungen in den Ländern zu 
übergeben, welche Frankreich abtreten würde, jedoch un⸗ 
ter ber Bedingniß, daß die Kriegsoperationen ſogleich 
eingeſtellt würden Bere 
Da fich aber die alliirten Mächte aus einer zojährigen 
Erfahrung überzeugt hazten, daß man in allen Anterhand⸗ 
lungen mit dem framdoſſſchen Kabinet, ſorgfaͤltia das was 
bloß ſcheint, von demjenigen unterſcheiden müſſe, was 
man wirklich vor hat, ſo lehnten fie dieſen Waffenſtill⸗ 


Kandsvorſchlag ab, und erboten ſich dagegen, die Frie⸗ 


denspräliminarien auf der Stelle zu unterzeichnen. Dieſe 
Unterzeichnung würde für Frankreich alle Vortheile eines 
Waffenſtillſfandes gehabt haben, ohne die allfirten Mächte 
mit deſſen Nachtheilen zu behelligen. 

Es hatte ſich indeſſen gefuͤgt, daß eine in den Mau, 
ern von Paris, aus der Jugend der jetzt lebenden Gene⸗ 
ration gebildete Armee, einige theilweiſe Vortheile er⸗ 
dong, fie war die letzte Hoffnung der Nation, und ber 
Band aus den Trümmern einer Million von Braven, 
welche theits auf dem Schlachtfelde geblieben, ſind, theils 
auf den Heerſtraßen von Liſfabon dis Moskau ihrem 
Schickſale uͤderlaſſen, und für Zwecke 
die Frankreichs Intereſſe fremd waren. ; 

Die Conſerenzen zu Chatillen nahmen nun einen andern 
Charakter an. Dem franz. Bevollmächtigten fehlte es 
immer an Jufiruftionen, und es war ihm jetzt nicht mehr 
möglich, auf die Vorſchlaͤge der allürten Höfe zu ant⸗ 
worten. Dieſe Mächte ſahen gam klar, was die franz. 
Regierung nun für Abſichten habe, fie entſchloſſen, ſich 
daher zu einem entscheidenden Schritt, den einzigen, 
welcher ihrer ſelbſt, ihrer Macht und der Aufrichtigkeit 
ihrer Geſinnungen wuͤrdig geweſen ıft. Sie trugen ih⸗ 
ren Bevollmaͤchtigten auf, ein Praliminar⸗Friedenstrak⸗ 
kateprojekt zu kommuniziren, welches alle die Grundlagen 
81 die ſie zur Wiederherſtellung des polltiſchen 

e 
and welche die franz. Regierung einige Tage vorber, da 
* ihre Eriſten fur gefährbet- hielt, ſeldſt vorgeſchlagen 

atte. In dieſem Praliminar⸗Friedensprojekte find die 
Brundfätze einer wieder herzustellenden europäifchen Staats⸗ 
verfaſſung. enthalten. 5 

Frankreich ſollte wohl, nachdem man ihm den Flaͤchen⸗ 
inhalt) den: es in Jahrhunderten 
Wohlfahrt: unter dem Zepter feiner Könige beſeſſen, wie: 
der zugeſichert hatte, mit Europa die Wohlthaten der 
Freiheit, der Nationalanabhangigkeit und des Friedens 
dheilen Es hing nur von der franz. Regierung ab, die 
Leiden der Nation zu endigen, ihr mit dem Frieden die 
franz. Colonien zurucktugeben, ihren Handel und die freie 
Ausübung ihrer Induſtrie in einen neuen Schwung zu 
Bringen, und ey alles dieſes durch ein einziges. Wort; 
Was konnte dieſe Regierung noch mehr verlangen? Die 
liisten. Machte hatten das Anerbjeten gemacht, mit 


geopfert wurden, 


chgewichts für unumgaͤnglich nothwendig hielten, 


ten die alliirten Machte alles 


des Ruhm und der 


coneillateriſchem Geiße, uber ihre Wuͤnſche in Betreff 
von Beſitzungsgegenſtaͤnden zu einer wech ſelſeitigen Reber; 
einkunft Unterhandlungen zu pflegen, wodurch Frankreichs 
Gränzen größer ral den, ois fie es vor den Revolntions⸗ 
kriegen geweſen find. 3 
„Vierzehn Dage verſloſſen, ohne daß die franzöfifche Res 
gierung hierauf antwortete. Die Bevollmächtigten der 


Aſlirten beſtanden nun auf einen peremtoriſchen Termin 


zue Annehmung oder Zmückweiſuns ihrer Friedensbe⸗ 
dingniſſe. Man ließ ſogar dem franzöfifchen Bevollmäch⸗ 


tigten nech Raum genug, um ein Gegenftiedensprojekt 


mitzutheilen, welches jedoch, dem Geiſte und dem weſent / 
lichen Inhalte nach, den von den alliinten Mächten ge⸗ 
machten Vorſchlaͤgen entſprechen müßte. Hierzu war ber 
0. März mit allgemeiner nebereinſtimmung feßgeſetzt. 
Nach Ablauf dieſes Termins wußte der franz. Bevoll⸗ 
mächtigte nichts anders vorzubringen, als verſchledene 
Papiere, über deren Verhandlung man nur die Zeit ver⸗ 
durben haben würde, und fatt ſich dem Ziele zu nähern, 
in unfruchtbare Negoziationen hätte einlaffen muͤſſen. 
Auf des framzſiſchen Bevollmächtigten ausdrückliches 
Verlangen wurden ihm noch einige Tage als ein neuer 
Termin jugefauden. Am 15. März endlich übergab dies 
fer. Bevollmächtigte ein Gegenfriedensprejekt, aus welchem 
man ſogleich deutlich erſah, daß Frankreichs Unglück in 
den Geſinnungen von Frankreichs Regierung noch nicht 
die geringſte Veraͤnderung hervorgebracht hatte. In die⸗ 
fern Gegenprejekt wiederholt die franzöſiſche Regierung 
ihre gemachten Vorſchlaͤge, und verlangt, daß Völker, 
deren der franzoͤſiſche Geiſt vollig fremd iſt, Volker, 
welche ihre ſeit Jahrhunderten befiehende Regierung, nie 
De — . 33 eee ſolleſ, ei⸗ 
nen eſtau eil des franzoͤſi n Reiches auf en. 
en a elan 8 nn ad 1 


alt zu be⸗ 
baupten, welcher mit dem Syſteme des Gleichgewichte 
und mit den Verhaͤltuiſſen 1. 


aller übrigen großen europdis 
ſchen Staaten durchaus nicht vereinbart war. 85 
wollte alle die Poſitionen und Angriffspunkte beibehalten, 
vermittelſt deren die franzöfifche Regierung zu Europas 
und Frankreichs Unotück in den letztvergangenen Jahren 
ſo viele Throne umgeſtürzt und fo jablreiche Verſtörun⸗ 
gen veranlaßt hatte. Glieder der jezt in Frankreich res 
gierenden Familie ſonten wieder auf auswärtige Throne 
geſett werden, und die franzöſiſche Regierung, welche fo 
viele Jahre lang nur dadurch, daß ſie Zwietracht aus ſdete; 
und ſich der Gewalt der Waffen bediente, uber Europa 
zu herrſchen ſüchte, verlangte fortzufahren, den Schieds⸗ 
richter in den imern Angelegenheften Europens und über 
das Schickſal der europaiſchen Mächte zu machen. 
Bei der Fortſetzung einer ſolchen Unterhandlung hätz- 
1 dasjenige aus den Augen 
verlieren muͤſſen, was fie ar 5 ſind, ſie hät; 
ten dem glorreichen Zlele, welches fie ſich vorgeſteckt 
tten, enkſagen, und zugeben muſſen, daß ihre bisheris- 
en Anſtrengungen, von nun an nur ihren eigenen Völ⸗ 
ern zum Nachtheil geworden waren. Hatten die allüir⸗ 
ten Mächte nach den Grundlagen des Gegenfriedenepro⸗ 
jektes einen Traktat untenzeichnet, 5e ben ſie ihre 
Waffen dem gemeinſchaftlichen Feinde überliefert und 
die Hoffnungen ihrer Völker eben fo fehr, als das Ver 
trauen ihrer Alliirten getauſcht. 5 
Die alliirten Mächte erklaren daher, in dieſem fiir das 
Wohl der Menichheit fo entscheidenden Augenblicke, daß 
fie ihr feierlich gegebenes Wort hiermit erneuern, die 
Waffen nicht ehn vos sich in legen, bis der groge Zweck 


ihrer Verbindung erreicht worden ist. Frankrelch har „„Die verbündeten Spuverains erklären daher fetetlich, 


lich die Uebel, die es dermalen leidet, ſelbſt zuzuſchreiben. 
Nur der Friede kann die Wunden heilen, welche ihm 
der die ganze Welt beherrſchen wollende Geiſt feiner Res 
gierung, von dem man in den Annalen der Geſchichte 
nichts Aehnliches findet, geſchlagen bat. Der naͤchſte 
Bun wird ein allgemeiner europälſcher Friede ſeyn. 

s iſt einmal Zeit, daß die regierenden Fürsten ohne 
fremden Eirflup, über das Wohl ihrer Baker wachen 
kennen, daß. die Nationen für ihre wechſelfeitige Unab⸗ 
bängigkeit Achtung haben, dag die beſtebenden burger 
lichen Verhaltniſfe nicht täglich der Gefahr ausgeſetzt 

nd, von einem Tage zu dem andern, nebſt ihrem Eigen; 
tdume nnd ihrem freien Handel, über den Saufen ge 
werfen zu werden. Ganz Europa vereinigt ſich in einem 
Wunſche, und dieſer Wunſch enthält das erſte Beduͤrf⸗ 
niß aller Volker, weiche alle ſich nur fir eine und die 
naͤmliche Sache vereinigt: haben, und dieſe gemeinſchaft⸗ 
liche Sache wird allerdings über das einzige Hinderniß 
ſiegen, welches fie noch zu bekaͤmpfen hat! 


Einnahme von Paris. 55 
Der Feind, der eink mähnte, unſere Hauptſiadt heim 
zu ſuchen, der ide Greuel aller Art zugedacht, der feine 
Soldaten im Voraus ſchon angewieſen harte, Noth und 
Elend bei uns zu verbreiten, if, Gott ſey es gedankt, 
in tiefe Ohnmacht verſunken. 5 
Der Feind, der unſer Dach und Fach uns über den 
Kopf anzuzünden drohte, bat, mit Schmach und Ber: 
achtung bedeckt, feine eigne Hauptſtadt Paris verlaffen, 
und fie den fiegreichen combinit ken Heeren einkaͤumen inüffen. 
Am zıflen vorigen Monats kückten die verbündeten 
Truppen, in Gefolge einer am zoſten ſtatt gehabten 
Schlacht, durch Kapitulation in Paris ein. Unfer ge⸗ 
liebter König nebſt dem Kaiſer von Rußland find unter 
Ba des Volks eingezogen. Der Senat kam 
n hoben Herrschaften entgegen: — Die Truppen rück⸗ 
ten ganz ruhig ein, ohne daß auch nur ein Schuß gefal⸗ 
den iſt, und mit dem Ausruf des Volks: Vive notre Roi, 
en bas I Empereur. General o. Sacken iſt zum Gouver⸗ 
neur von Paris ernannt. Eine Proklamation der Alllir⸗ 
ten macht bekannt, daß fie nie mit Napoleon oder deſſen 
Dynaſtie Frieden ſchließen werden. Das Volk hat gröf: 
tentheils die weiße Kokarde aufgeſteckt. 5 
Heil unſerm geliebten, unſerm tief verehrten Könige! 
Heil dem Vaterlande, und feinem beidenmätbhigen 
* . 
lin, den 10. April 1814. . 
Allerhoͤchm verordnetes Militair⸗Gonvernement des Landes 
twiſchen der Etbe und Oder. 
vel Eſtveg. Bülow. 


Des Kaifers von Rußland Majeſtaͤt haben ſofort uach⸗ 
Aehende. Broflamation eriffen je 
N ek la ? $ 
„Die Armeen der verbündeten Mächte haben die Zune, 
Madt von Frankreich beſetzt. Die verbündeten Eoune, 
rains geben den Wünſchen der fram. Nation Geh dr.“ 
„Sie erklaͤren, daß 
wenn die Friedensbedingungen ſtaͤrkere Garantien 
enthalten mußten, ſo lange es darauf ankam, dem 
Ehrgeize Bonaparte s Feſſeln anzulegen, fie jetzt gm 
ger ſeyn muͤſſen, wenn Frankreich, zu einer weiſen 
Regierunggars, zurückkehrend, ſich ſelbſt zum Unter, 
e dſeſer Ruhs erbse den wird 


daß fie nicht mehr mit Napoleon Bonaparte, noch mit 
einem feiner Familie unterhandeln werden; daß fie die 
Integritaͤt des alten Frankreichs nur ſo anerkennen, wie 
es unter den rechtmaͤßigen Koͤnigen war. Sie konnen 
ſegar mehr thun; fie wollen den es aufſtellen 
dag es zum Wohl von Europa noͤthig ik, daß Frankreich 
top und ſtark ſey; ſie wollen die Konſtitution, die die 
anzoſiſche Nation ſich geben wird, anerkennen und gas 


rantiren.“ 


„Die verbuͤndeten Monarchen laden daher den franzö⸗ 
ſiſchen Senat ein, ein proviſoriſches Gouvernement zu 
waͤhlen, welches die Sorge der Adminiſtration überneh⸗ 
men, und die Konſtitution vorbereiten moge, die dem 
framöfifchen Volke angemeſſen ſeyn wird.“ 3 

Die Erklärungen, die ich hiermit abgebez- theile ich 
mit den uͤbrigen Mächten“ b 

Paris, den zıften März u Nachmittags 3 Uhr. 

. a; 


x an be r, 
Neſſeltode. 


Vielen unſerk Leſern wird es angenehm ſeyn jugleich 
das Orisinab' zu leſen: i N 

Déclaration. Les armées des puissances alices ont 
occupé la capitale de la France, les souverains alliées 
accueillent les voeux de la nation frangsise; ils déclarent: 

me si les conditions de la paix devaient renfermer de plus 
ortes garanties, lorsqu’il s'agissoit d'enchainer ambition 
de Bonaparte, elles doivent dire plus favorables lorsque 
par un retour vers un Gouvernement sage la Prance elle 
meme offrira l’ässurance de ce repos: 

Les souverains allies proclament en cons&guenee, qu’ils 
ne traiteront plus avec Napoleon Bonaparte, ni avec aucunı 
de sa famille, qu’ils respectent Yintegriee- de Pancienne 
France telle quelle a existé sous ses rois légitimes, ils 

euvent mème faire plus, parce qu’ils professent toujours 
e principe que pour le bonheur de l'Europe, il faut que 
1 soit grande et fotte qu'ils reconnaitromt et garan- 
tiront la constitution que la nation frangaise se donnera, 

Uls invitent par conséquent le senat A designer un gou«- 
vernement proyisoire, qui puiese pourvoir au besoins de 
Vadmipistration et pr&parer la constitution qui conviendra 
au peuple frangais. ; 

Les intentions que je viens d’exprimer me sont commu-- 
nes avec toutes les puissances alſices. 2 

sign. Alle x andre. 
e sign. Nesselrode, 
Paris, le 37. Mars 1814, trois heures après midi. 
Imprimèe Michaud, rue des bons enfants No; 34. 


neber die Beſetzung der Hauptſtadt des Framdfifchen: 
Reiches felbſt, 1 2 wir, aus den dis jetzt eingelaufe⸗ 
— ge dem Publikum vorläufig nachſtehendes 
mittheiten. f er 

Am zoften März (heißt es in dem Bericht eines Ass 
genzeugen, der dem Einzug der verbündeten Ttuppen und 
dem was denselben voraufging mit beiwohnte) hatten 
die beiden Marſchaͤlle, Mortier und Marmont, mit cirea 
20 bis 30000 Mann die Höhen von Montmartre und 
Belleville beſetzt, als die verbündete Armee nur noch eini⸗ 
ge Stunden Weges von Paris entfernt, in mehreren 
Colonnen gerade auf Paeis vorrüdte. Das Gefecht ba⸗ 
gann gegen 9 Uhr Morgens und dauerte mit vieler Hart⸗ 
häckigkeit bis gegen 6 Uhr Abende, als der Feind ſich 
durch das drängen feines ljnzen und des Tonrniren! 


den. Alle Verſuche, 


— . —— mn Te — — — 


feines rechten Flügels, To wie durch heftige Augriſſe in 
feiner Fronte geudthigt fah, Parlementaits zu ſchicken, 
um die Stadt nicht der Gefahr eines allgemeinen Sturms 
auszuſetzen. Dem zufolge ward nun von dem Herzoge 
von Treviſo Marſchall Mortier) als Fommandirenden 
General, eine Kapitulation für ſeine Truppen und die 
Stadt abgeſchloſſen — nachdem ein kurzer Waffenſtillſtand 
zuvor ſtatt fand, in Folge deſſen die Armee Corps, welche 
Paris vertheidigt hatten, freien Abzug nach Rennes in 


Bretagne zugeſichert erdielten, und ſich dagegen verpflich⸗ 


teten, ſogleich die Stadt Paris zu räumen und nichts 
von dort mitzunehmen, Die Truppen der verbündeten 
Armee rückten unn noch am Abend des zoſten bis an die 
er von Paris. Gegen 80 Kanonen ‚Helen in un⸗ 
ere Hände. N 
Am zuften zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags bielten 
Ihre Majeſigten der König von Preußen und der Kaiſer 
don Rußland, von einem ſehr zahlreichen Gefolge ihrer 
Generatität und Suiten begleitet, an der Spitze der Gar⸗ 
den ihren feierlichen. Einſug in Paris, unter dem lauten 
Jauch zen u. den Jubel des Volks, welches unſere Souserains 
ihre Erretter manute, die ihnen den fo lange gewünſchren 
Frieden wiedergeben \ ie } 
des Freudentaumels zu, entwerfen, der die Pariſet ergriffen 
zu haben ſchien. Vive I Empereur Alexandre! vive le Koi 
de Prusse ! vive Louis XVIII! vivent les Bourbops! vive 
la Paix! à bas Napoleon! ward von allen Seiten ſo durch⸗ 
einander geſchrien, daß es ſchwer ſeyn würde, zu beſtim⸗ 
men, welche dieſer Erklamotioren die Oberhand bebalten 
Hätte. Ein großer Theil des Pariſer Volks hatte die 
weiße Kokarde aufgeſteckt, oder trug ſouſt weiße Abzeichen 
als weiße Tuͤcher um die Hüthe und Arme ze. + 
In den Champs elises hielten Ihre Maieſtaͤten der 
„Kälſer und König Musterung über ihre Garden“ Auch 
ier drängten die Pariſer haufenweise herbei, ergößten 
an dem Anblick dieſer ſchoͤnen Truppen, — deren 
Aa als bloße Garde ihnen ſehr auffallend war — 


und konnten nicht genug die Leutſeligkeit ruͤhmen, mit 


der fie von den Monarchen behandelt wulden, wahrend 
man ihnen ſonſt nie geſtattete, ihre eignen Truppen bei 
ähnlichen Resten anders als in einer Entfernung von 
mehreren 100 Schritten zu ſehen. 

Tages darauf am ıften Apriı waren die Garden beor⸗ 
dert alle frühere den verbündeten Truppen abgenomme⸗ 
nen Trophäen wieder aus dem Dome des Invalides abiu⸗ 
holen, da fie ſaͤmmtlich dort zurückgeblieben find. 

Die Kaiferin mit ihrem Sohn, ſo wie Joſeph Bona⸗ 
parte, waren den Tag vor dem Einmarſche unferer Trup⸗ 
pen von Paris abgegangen. Erſtere, wie es heißt, nach 
Nambouillet, 5 

Nur die Garden wurden in der Stadt Paris einquar⸗ 
tirt, jedoch auch nur in die Kasernen gelegt, der übrige 
Theil der Truppen bivonzauirte in der Nähe der Stadt. 

Nach den neueſten Nachrichten follte Bonaparte mit 
40 bis go,oco Mann in der Nähe den Melin Rechen: 

Der Feldmarfchall Fürſt von Schwarzenderg erließ, 
als derſelbe vor den Thoren von Paris angekommen war, 
nachſtehende Proklamation: . 

Einwohner von Paris! A 
Die verbündeten Heere befinden ſich vor Paris. Sie 
kommen mit dem gegründeten Zutrauen nach der Haurt⸗ 
ſtadt Frankreichs, daß fie ſich jetzt mit dieſem Reiche 
vollkommen u. auf die Dauer ausſöhnen werden. Bmanig 
Jahte lang ſchwimmt nun Europa in Blut und in Thraͤ⸗ 
fo vielfaͤltigem Elende ein Ziel in 


würden, Es iſt unmöglich ein Bild 


ſetzen, Aud kruchtlos abgelaufen, weil ein unüberſtei⸗ 


liches Hinderniß zum Frieden in der jetzt beſtehend 
40 . W liegt, 7 Bi De 
ihr feufjet. Gewiß giebt es wohl keinen 
der N 8 en E 
ie verbündeten Monarchen ſehnen ſich aufrichtig da⸗ 
nach, daß in Frankreich eine ee 
banden ſey, mit welcher alle Nationen und alle Regierun⸗ 
gen in gutem Einverſtaͤndniß treten und verbleiben kon⸗ 
nen. Paris als der Hauptſtadt kommt es unter den vor⸗ 
handenen Umſſanden zu, den e Weltfrieden zu 
beſchleunigen. Wie Paris ich Außern werde, darauf iſt 
letzt die allgemeine Erwartung mit dem böchften, der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſſenen Intereſſe ges 
anal, 3 2 16 . — bat, wird das 
or ſeinen Thoren ſtehende Heer dieſem 
3 1 cn ER Ausſpruch den 
Einwohner von Paris! Ihr wißt, in welcher Lag 
euer Vaterland befindet! auch wißt Ihr 95 e 
ſich benommen hat, daß Lyon beſetzt, aber nichts weniger 
als feindlich behandelt worden, was für Unglück üder 
ae berbei gefuhrt worden AR, und wie eure Mit⸗ 
uͤrger im Herzen eigentlich geſiunt ſind. Laßt euch nun 
durch das was ihr wißt und mas ihr ſehet, dazu bringen 
dem Kriege von Außen und dem Zwieſpalt im Innern ein 
endliches Ziel zu ſetzen, Zu beiden, fuͤhrt nur Ein Weg. 
Für die Unverletztheit eurer Stadt und für die Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe in derſelben find die Verbün⸗ 
deten erbötig, mit denjenigen Behörden und mit den 
achtbarſten eurer Mitbürger, die das allgemeine Zutrauen 
beſitzen, gemeinſchaftlich zu ſorgen. Die Hauptſtadt (oll 
mit militairiſcher Einquartierung werſchont bleiben. Mit 
folmen ue und Erklärungen ſteht die Militair⸗ 
Traum en welce 8 umge u en 
1 echen, welches in eure Date 
und in er 2 5 geſetzt wird! 8 
er General en Chef der verbündeten Armeen 
Feldmarſchall Fuͤrſt v. Schwarzenberg. 0 


London, vom 18. Marz. 0 

Napoleon ſcheint durch eigenhändige, nach den Ereigs 
niffen am ıx. Februar erlaſſene, Briefe an die verſchiedenen 
Häupter der Coalition große Wirkungen begbſichtigt zu 
haben; anſtatt der Antwort follen alle dieſe Schreiben 
an den Congreß ven Chatillon gewieſen worden ſeyn, 

. NN Mi => 

eſtern find hier riefe aus 2 ordeaux eingelau 

welche ſtarke Beſtellungen von weißen Tuͤchern 5 ge 
kleidung der vogalififchen franz. Armee machen. Auch 
find mehrere Deputirte aus den dortigen Gegenden und 
Diſtrikten angekemmen, welche ſich zu Ludwig XVIII. 
begeben. Die Inſurrektion im ſüdlichen Frankreich hat 
großen Fortgang. Drei Departements haben ſich für 
die Boürbons erklärt und find in Waffen, nehmlich das 
Departement der Nieder⸗Pprencen, der Landen und der 
Gironde; ſie machen eine Bevölkerung von 11 bis 
140% Stelen aus. Die Anfurrektion wird ſich bald 
von der Nieder⸗Charente nach der Vendee verbreiten; 
und wenn erſt Poiton gewonnen iſt, wird die Bretagne 
nicht lange feinen rechtmäßigen Souverain fremd bleiben. 

Neuere Nachrichten von Bordeaux melden, daß Ge: 
neral Hill am raten mit 15000 Mann in dieſe Stadt 
ir ae 5 Eee ne hen Schiffe 
für gute Priſen erklart worden, und nur wenige entkom⸗ 
men und in See gegangen find, si; 8 
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